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des Großherzoͤgthuns Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerel von W. Decker de Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 


Mittwoch den 31. März. au 


Un bie Zeitungsleſer. 
Beim Ablauf des 1. Quartals bringen wir in Erinnerung, 
daß hieſige Leſer für dieſe Zeitung 1 Rthlr. 73 ſgr., 17 
; auswärtige aber 1 % 184 u 
als vierteljaͤhrliche Praͤnumeration zu zahlen haben, wofür dieſe Zeitung auf allen Koͤniglichen 
Poſtämtern durch die ganze Monarchie zu haben iſt. . 7 22 a 
Die Praͤnumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 Sgr. für das Vierteljahr 
mehr, als der oben angeſetzte Preis. 5 a a 5 
Bei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Vierteljahres eingehen, iſt es nicht un⸗ 
ſere Schuld, wenn die frühern Nummern nicht nachgeliefert werden können. 
Poſen den 31. März 1830, f 8 
; Die Zeitungs expedition von W. Decker de Comp. 
f d. iſt als Kourier von London kommend, hler durch 
3 n Tan nach St. Petersburg gegangen. 


— N 


Berlin den 27. März. Seine Majeftät der 8 
Adnig Haben dem Ober⸗Landesgerichts⸗Praͤſiden⸗ „ern d. 
ten v. Rappard zu Hamm den Rothen Adler⸗ i 

— ae Klaſſe mit e N er dem „ en 

merherrn Frei d u e⸗Ip⸗ 5 r . 
enburg, ee 12 den St. Johan- Paris den 16. März. In der geſtrigen Sitzung 
niter⸗Orden zu verleihen geruhet. der Deputirtenkammer, wo der Adreſſe-Entwurf be⸗ 

Der Kaiſerl. Ruſſ. Gelojäger Nieporozuiew ratpen wurde, ging es außerſt lebhoft her; „404 


— — 


— 


Mitglieder waren anweſend, imgleichen ſämmtliche 
Miniſter, mit Ausnahme des Herrn Courvoifier, 
Das Reſultat war, daß vor der Hand die vier erſten 


Paragraphen der Adreſſe angenommen worden 


ſind. Der Schluß der (bereits bekannten) Adreſſe 
gab zu den meiſten Debatten Veranlaſſung. 
de l'Epine nahm zuerſt das Wort, und ſprach 
gegen den Entwurf, indem er das völlig Ungeziem⸗ 
liche zeigte, was darin liege, dem Könige eine Adreſſe 
zu überreichen, worin ein beleidigendes Mißtrauen 
ſich offenbar kund gebe, und wie derartige Aeuße⸗ 
rungen nur die geheime Abſicht verriethen, die Volks⸗ 
gewalt uͤber die legitime Gewalt zu erheben. Allein 
derartige Uſurpationen, bewies er, wären eine Zuͤch⸗ 
tigung für die Volker, und ſchloß: „Laßt uns dieſe 
Strafen nicht durch unſere Schwache auf uns her⸗ 
abbeſchwoͤren, und laßt uns jene Kette von Unglück 
und Jammer nicht wiederbeginnen, welche aͤhnli⸗ 
che Praͤtentionen uns ſchon einmal zugezogen has 
ben. Ich ſehe in dem uns vorgelegten Adreſſe-Ent⸗ 
wurf Keime, welche für die oͤffentlichen Freiheiten 
zerſtoͤrend werden muͤſſen, und ſtimme dagegen. 
Ich ſtimme dagegen, weil fie einen foͤrmlichen An⸗ 
griff auf das Koͤnigliche Vorrecht hinſichtlich der 
Wahl der Miniſter enthalt, weil ſie eine Verletzung 
der Charte iſt, welche erklart, die Adminiſtration 
des Reichs gehöre dem Könige, und weil fie ein 


Umſturz der Regierungsform wäre, unter der wir‘ 


leben und deren Grundlage, nach der ſchoͤnen Aeu⸗ 
Berung der Pairskammer, die Monarchie iſt.“ — 
Herr Agier ſtimmte fuͤr den Entwurf, und ſprach 
einige heftige Worte gegen die miniſteriell gefinnten 
Blatter, in denen allein jene Revolution ſpuke, die 
in der Wirklichkeit nicht vorhanden ſei. — Nachdem 
Herr Conny die Königliche Praͤrogatiwe vertheidigt 
hatte, nahm der Miniſter des Junern das Wort, 
und ſagte unter Anderm: „Unter den Formen einer, 


es iſt wahr, ehrfurchtsvollen Sprache verlangt man 


vom Könige die Abdankung feiner Miniſter, deren 

einungen man anflagt; allein, hat man über die 
nothwendigen Folgen eines ſolchen Begehrens Hit? 
länglich nachgedacht? Gewahrt man nicht, wie ſehr 
man hierdurch die Inſtitutionen des Landes in ih— 
ren weſentlichſten Beſtimmungen bedroht? Was 
ſollte in der That aus den Artikeln 13. und 14. der 
Charte werden? Was wäre die Unabhängigkeit der 
vollziehenden Gewalt, was würde aus der Königl. 
Autorität werden? Wenn der König ſich ſeines Rech⸗ 
tes begäbe, die Wahl feiner Agenten ſelbſt vorzu⸗ 
nehmen, fo würde er von nun an diejenigen Minis 


—— 


Herr 


1 


ſier annehmen müſſen, die ihm die Majorität def 
Kammer vorſchriebe. Im Falle Miphelligkeiten 
zwiſchen ihnen ausbraͤchen, wem von Beiden ſoll 

mau da gehorchen? Auch würde, auf dieſe Weiſe 
eine einzige Gewalt die beiden andern geſetzgebenden 
Gewalten vernichten; auf ſolche Welſe würde fl 

dieſe durch ihre Minifter der vollziehenden Gewalt, 
der Juitiative in der Geſetzgebung, des Heeres DE 


mächtigen. .. Iſt dieſes der Geiſt unſerer Juſti⸗ 


tutionen?“ (Tiefes Stillſchweigen) — Sodann 
beſtieg Herr Benj. Conſtant die Tribune, 
Adreſſe zu vertheidigen. „Wir wollen, ſagte er un 
ter Anderm, dem Könige Feine Geſetze vorſchreibel, 
wie man es uns vorzuwerfen wagt. Ehrfurchtsvol 
ſogen wir zu ihm: Die jetzigen Miniſter beſitzen un 
ſer Vertrauen nicht, wir glauben, daß ſie das vo 
Frankreich ebenfalls nicht beſitzen; moͤgen Ew. MA 
jeſtaͤt geruhen, deshalb an Ihr Volk zu appelliren, 
ouf daß Sie durch freie Wahlen die Ueberzeugun 
gewinnen, ob Ihre Miniſter ſich betrugen, oder e 
wir uns betruͤgen. Gewiß liegt hierin weder eine 
Uſurpation der Gewalt, noch Zwang, noch ein Au⸗ 


griff auf die Prärogative, deren Bedeutung wit 


wohl kennen, und mehr als diejenigen ehren, wels 
che ſie provociren, um ſie zu kompromittiren un 
zu vernichten.“ Der Redner geht darauf über 
dem Miniſterium einerſeits ſeine Unthaͤtigkeit, die el 
der Furcht zuſchreibt, und anderer Seits das Bde 
vorzuruͤcken, das in feinen bisherigen Akten gelegen 


haben ſoll, und das in nichts Anderm beſteht, ald 


daß fie diejenigen Schrififteller, welche bisher Um“ 
ſturz ber Charte, die Vernichtung der Inſtitutio⸗ 
nen, die Nothwendigkeit der Diktatur, Staatsſtrel 
che u. dgl. ausgeſprochen, ſtatt zu beſtrafen, nicht 
einmal desavouirt hatten! Ja, er macht ihnen ein 
Verbrechen daraus, daß fie das Madrolle'ſche „Gut 
achten“ nicht in Beſchlag nehmen ließen. Et um? 
ternimmt ſodann eine Vertheidigung der Aſſociakio“ 
nen zur Steuerweigerung, und enkwirft ſchließli 
ein Bild von dem Wohlſtande, worin ſich Frank“ 
reich jetzt befinden würde, wenn es nicht Miniſter 
bekommen hatte, die feine Hulfsquellen lähmten, 
Beim Herabſteigen vom Redeſtuhl fiel Hr. B. COM 
ftant in der Mitte des Saales hin, und man drängte, 
ſich hinzu, um ihn aufzuheben. — Herr Guernon 
de Ranville, der Miniſter des offentlichen Unter 
richts, ergriff fodann das Wort, und übernahm — 
Vertheidigung der Koͤnigl. Praͤrogative und na ch 
die des Miniſteriums auf eine klare, bündige, de 
gleich Anfangs ſo ſcharfe Weiſe, daß der Ruf / 


um die 


— 


iduung!“ pon mehreren Seiten erſcholl, worauf 
ö n de ie h mee 1 
ier duch harte und unſtatthafte Aeußerungen ge⸗ 
zucht, er doch nicht glaube, ihn zur Ordnung 


eiſen zu dürfen, indem er nicht Mitglied der 
mer iR I Guernon wies nach, weiche Ty: 
unei darin liege, den König nicht nur in der Wahl 
einer Miniſter einſchränken, Fonderm ihn auch zur 
dankung der von ihm gewählten Minifter beſtim⸗ 
Ber zu wollen, und wie ſolche Grundſätze die kon⸗ 
ltutienelle Monarchie zu Grabe fuͤhren müßten; 
er unterſuchte darauf, od man einen Staatsbeam⸗ 
ken wegen Antecedenzen verdammen dürfe, ob die 
Uniſter die ſchlimmen Abſichten, die man ihnen 
unterlege, wirklich hegten, und erklärte, daß kein 
einziger unter ihnen je auf Staatsſtreiche ſinnen 
würde, ſo wie auch die ihnen zur Laſt gelegte bishe⸗ 
rige Trägheit nur ein Scheingrund ſel, und fie dies 


a nux beobachtet hätten und beobachten würden f 


n dem, was man ihnen hinſichtlich ihres Siünens 
auf ungeſetzliche Maaßregeln andichte. Er er⸗ 
Härte ſchließlich, daß 2 lc auf keinen Fall 
weichen und nachgeben würden, außer auf den aus⸗ 
drucklichen Willen des Könige, 
gung dieſer Rede, welche von der rechten Seite mit 
großem Beifalle aufgenommen wurde, der Miniſter 
auf feinen Platz zurückkehrte, empfing derſelbe die 
luͤckwünſche mehrerer Deputirten dieſes Theiles 
der Kammer. Nach ihm ſprachen noch Hr. Dupin 
d. Alt, und der Baron Lepelletier d'Aulnay (beide 
Mitglieder der Adreß⸗Commiſſion) für, und Herr 
v. Chantelauze gegen den Entwurf, worauf die 
allgemeine Diskuſſion geſchloſſen wurde. Die drei 
erſten Paragraphen der Adreſſe gingen demnaͤchſt 
ohne Weiteres durch; uber den vierten in Betreff 
Portugals ließ Herr Hyde de Neuville ſich verneh⸗ 
men. Er hielt es für unmoglich, daß England je⸗ 
mals Don Miguel anerkenne, und verlangte, daß 
rankreich die Rechte der jungen Königin wahrneh⸗ 
me, bei welcher Gelegenheit er den Fürften v. Pos 
'gnac aufforderte, ſich näher daruber zu erklaren, 
ob die Franzbſiſche Regierung entſchloſſen ſei, das 
Hinzip der Legitimität durch eine Anerkennung D. 
Miguels zu verletzen. Der Fürſt v. Polignac er⸗ 
wiederte etwa Folgendes: „Ich bedaure, die Neu⸗ 
‚Herde des vorigen ehrenwerthen Redners nicht bes 
Medigen zu können. Ich wiederhole nur, was der 
w nig geſagt hat: Unterhandlungen find angeknuͤpft 
de Nicht dem Miniſter der auswärtigen Ans 
Jelegenheiten ziemt es den Schleier, der dieſe Un⸗ 


Als nach Beendi⸗ 


terhandlungen deckt, zu luͤften. Alles, was ich ſa⸗ 
15 kann, „ ur em Liſſabon abgebrochenen 
politiſchen Verbindungen nicht wieder angeknüpft 
worden ſind, und daß, wenn das Prinzip der Le⸗ 
gitimität in das Herz des vorigen Reduers eingegräe 
den iſt, daſſelbe nicht minder in dem einigen vor⸗ 
herrſcht.“ — Die Sitzung wurde hierauf aufgeho⸗ 
ben und die Fortſetzung der Verathung auf den fol⸗ 
genden Tag verlegt. 1 * 
— Den 17. März. Vorgeſtern Abend are 
beiteten Se. Maj. mit Hrn, v. Montbel und geſtern 
Morgen mit Hru. v. Polign ac. 
In der geſtrigen Deputirtenfigung hatten ſich von 
den Miniſtern die HN. von Monkbel, Guernon, von 
auſſez und von Polignac eingefunden. — Aus 
dem Kommiſſionsbericht über Hrn. Dudon ging her⸗ 
vor, daß er 3509 Fr. 86 C. an direkten Steuern 
zahle. Ueber ſein Recht, als Mitglied zu ſitzen, 
and eine lärmende, verwirrte Diskuſſton ſtatt, ſchloß 
aber mit der Entdeckung, daß alle Einwendungen 
dawider auch wider Andere, deren Recht nie beſtrit⸗ 
ten worden, gelten wurden. So wurde er am En⸗ 
de ohne Abſtimmung aufgenommnn. 
Im geheimen Ausſchuß, bei der forkgeſetzten Dis⸗ 
kuſſton über die Adreſſe, tadelte Hr. A. v. Laborde 
den Verzug in der Ruͤſtung gegen Algier, wo jeder 
Tag Millionen — und wollte Gott! nur Millio⸗ 
nen — koſte. Sie werden zu ſpät für dieſes Jahr 
fertig, die Einſchiffung konne nicht Dh 
geſchehen. — Der Seeminiſter las von einem ge⸗ 
ſchriebenen Aufſatze die vielen Inſulten ab, welche 
die Regierung zu der Expedition bewogen; ſchilderte 
die Seeräubereien des Dei's, erinnerte an die ſtatt⸗ 
gefundenen Diskuſſionen über. die Liquidation mit 
feinen Unterthanen und erzählte von dem Schlage 
mit dem Fächer, den der Franz. Konful gekriegt 
hatte. Er verſicherte, die Expedition ſei noihwen⸗ 
dig, um die Ehre unſerer Flagge zu raͤchen, und 


muͤſſe glorreich für unfere Waffen ausfallen. — Die 


Stelle uber Algier ward von der Linken und beiden 
Theilen des Centrums angenommen. Die drei 
naͤchſten Stellen ohne Diskuſſion. N“ 
Nun ging es an den Schluß der Adreſſe. Gen. 
Demargai vertheidigte ihn. Hiernächſt' fprächen die 
HN. v. Ste. Marie, v. Cordoue und v. la Boulaie; 
der erſtere und der letztere fuͤr die Miniſter. Hr. Du⸗ 
pin antwortete dem letzteren unter dem Murren der 
Rechten und dem Beifall der Linken: „Sie wollen 
die Charte“, rief er denen, die ihn unterbrachen, zu, 
„aber ohne das, was aus ihr folgt; Sie wollen den 


. 


21 * N a 1 Ded tent 5 
Magen, aber indem fie die Räder daran brechen 
möchten.“ — Die Schlußſtelle ward dann mit gro⸗ 
her Mehrheit angenommen; die ganze Rechte und 
die Hälfte des rechten Centrums (die Belleymeſche 
Partei) ſtimmten dawider. Hr. von Berbis (dieſer 
Partei angehdrig) ſchlug ein Amendement zur Schluß⸗ 
ſtelle vor, das er fuͤr ehrerbietiger gegen die Krone 
hielt. Hr. Gufzot ſprach für die urſprünglichen 
Worte. Hr. v. Lorgeril modificirte das Amendement 

ie folgt; „Deſſenungeachtet legen unſere Ehre, uns 
fer Gewiſſen, und die Treue, welche wir Ewr. Maj. 
geſchworen, uns die Pflicht auf, Ewr. Maj. zu er⸗ 
kennen zu geben, daß bei den einhelligen Gefühlen 
der Ehrfurcht und Zuneigung, womit Ihr Volk Sie 
umgiebt, lebhafte Beſorgniß ſich, in Folge der, ſeit 
der letzten Seſſion vorgefallenen Aenderungen geaͤu⸗ 
ert hat u. ſ. w.“ Gen. Sebaſtiani beſtritt, Herr 
Pas. v. Beaulieu vertheidigte das Amendement, 
„obſchon er wider die Miniſter fei Hr. Berryer 
bekämpfte die Adreſſe im Ganzen. Nach vieler Dis⸗ 
kuſſton, woran noch die HH., Bordeau, Soſth. v. la 
Rochefoucauld, und v. Puimaurin (der die Adreſſe 
für ein „Werk der Finſterniß“ erklärte) theilnahmen, 

brachte der Präfident, da es Abend geworden, den 
Entwurf zur Abſtimmung, der mit 221 gegen 181 
Stimmen angenommen ward. ; 

Die große Deputation von 24 Mitgliedern zur 
Ueberbringung der Adreſſe an Se. Maj. wurde aus 
dem Looſe gezogen (es find die HH. v. Saunac, Bec⸗ 
quey, Vaſſal, Lepelletier v. Aulnai, Laisne v. Ville⸗ 
levegue, Hernoux, Humann, Marg v. Vaulchier u. 
A. m, dabei) nebſt welchen der Präfident und die 
vier Secretaires Sr. Maj. dann aufzuwarten haben 
werden, deren Befehl der Praͤſident abwarten zu 
wollen anzeigte. — Die Gazette fagt: „Die roya⸗ 
liſtiſchen Deputirten, welche das Loos getroſſen, 
würden ſich weigern, mitzugehen, da die Adreſſe 
nicht ihr Werk rei u. ſ. w.“ 

Die HH. v. Polignac und v. Montbel kamen aus 
der Deputirtenkammer geſtern Abend um 7 Uhr 40 
Minuten zu Sr. Maj., wo fie bis 8 Uhr blieben. 

Eden 18. März. Se. Maj. der König 
baben heute Mittag die mit der Ueberreichung der 
Acxeſſe beauftragten Deputirten der Deputirten⸗ 
Kammer im Tbronſaale empfangen. Die Deputa⸗ 
tion, war nicht vollzählig, indem die durchs Loos 

gewählten Deputirten der Rechten ſich geweigert 

batten, an dieſem Akte Antheil zu nehmen. Eine 
große Anzahl pon Deputirten hatte ſich der Depu⸗ 
kation angeſchloſſen. Die Antwort, welche Se. 


Majorität zu nähern ſcheint. 


Mai. der Deputation erteilten, konnte nicht wi 


bevoller und fefter.feyn, (Wir haben beide bereit 1 


in unſerem vorigen Blatte mitgetheilt.) Sie par 
einen tiefen Eindruck auf die Abgeordneten gem‘ hr 
welche aus derſelben auf die Prorogation der KAUM 
mer ſchließen zu muͤſſen glaubten, 

Im Journal des Debats heißt es: „So hätten 
wir denn eine aus vierzig Stimmen beftchende Ma⸗ 
jorität, und zwar eine entſchiedene und muh 
die das Miniſterium nicht gewinnen wird, was 
immer beginnen moͤge. Si 
als hinreichend, um den Beweis zu liefern, da 
es in der Kammer eine Majorität, und daß dieſe 
Majorität dem Miniſterium entgegen iſt. Vierzig 


Stimmen reichen hin, um der royaliſtiſchen wie der 


konſtitutionellen Sache den Sieg zu verſchaffen⸗ 
Wir wollen uns bei unſern Nachbarn umſehen, 
Warten die Engliſchen Miniſter, um ſich zurückzu⸗ 
ziehen, ab, daß die Majorität auch nur Einet 
Stimme ſich gegen ſie aug richt? Sie danken ad 
ſobald die Opp Fuß faßt und ſich di 
So will's der Geiſt 
der Repräfentativ = Verfaſſung.“ — Die Gazette 
ruft bei dieſer Stelle dem Journal des Debars ind 
Gedächtniß zurück, daß Hr. Pitt, als er im Jaht 
1783 im Unterhaufe auftrat, eine Majorität vos 
39 Stimmen gegen ſich hatte. „Aber, fährt Ne 
fort, Hr. Pitt vertheidigte diejenigen Rechte, wel 
che das Miniſterium gegenwärtig verſicht, und en 
digte damit, daß er der Krone diejenige Majorit 
verſchaffte, welche ſich wider dieſelbe ausgeſpto⸗ 
chen hatte.“ Be 
„Die Deputirten der Außerften Rechten, heißt 
es im Courier francais in einem Artikel, worin 
von den Schwierigkeiten der Aufldfung der Kam 
mer die Rede iſt, wuͤnſchen die Aufldfung nicht, 
weil fie wiſſen, daß mehr als die Hälfte von ibneg 
nicht wieder gewählt würde. Was anfangen! 
Man bat abermals von dem großen Projekt de 
Hrn. Cottu, dem Wahlprojekke mittelſt Ordon⸗ 
nanzen, geſprochen; allein wer weiß nicht, doß 


ition nür, 


die auf dieſe Weiſe bewerkſtelligten Wahlen nichtig, 


und daß die von einer, ſolchergeſtalt gebildeten 
Kammer bewilligten Subſidiens aunechtwübſe 
Weiſe votirt wären, man mithin die Zablung der 
Steuern verweigern könnte? Das Miniſterium 
findet ſich in einer großen Verlegenheit. Die 5 x 
firige Sitzung hat an Tag gelegt, daß es ſogar 2 
der Sache feiner Freunde nichts mehr zu thun 12 
mag. Man erzählte ſich geftern Abend, die Au 


Sicher iſt es auch . 
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fung der Kammer fei im Miniſter⸗ Confeil beras 
then worden; einer der Gründe, weshalb man, 
wie es ſcheint, davon abgeſtanden iſt, beſteht dar⸗ 
in, daß man Geld und die Bewilligung eines Eres 
dits für die Expedition gegen Algier braucht, bei⸗ 
des aber nothwendiger Weise nur von den Kam⸗ 
mern erhalten kann. Im Falle die Deputirten die⸗ 
fen Eredit abſchlägen, würde man fagen, fie hät: 
en die beleidigte Nationalehre nicht bertbeidigen 
ollen, und man würde einen Aufruf an die Wäh⸗ 
ler gegen ihre pflichtvergeſſenen Mandatorien erlaſ⸗ 
en, welche das Geld ver Steuerpflichtigen dem 
errn v. Bourmont und feinen Lieferanten nicht 
anvertrauen gewollt. Jede Subſidien⸗ Angelegen⸗ 
eit iſt eine Sache des Vertrauens, und die Kam⸗ 
mer hat das Recht zu prüfen, in weſſen Hand es 
die Einkünfte des Staats niederlegt.“ i 
Das Sinken der dffentlichen Fonds, bemerkt die 
Gazette, bietet nichts dar, was uberraſchen dürfte, 
Wenn man die Cours . eee ſeit der Re⸗ 
ſtauration beobachten will, ſo wird man wahrneh⸗ 
men, daß der Credit nür in dem Falle gefährdet 
wurde, wenn die Revolution Terrain gewann und 
die Monarchie zurüͤcktrat. Dieſe Vorfälle beweiſen 
unwiderleglich, das Vertrauen beruhe auf der Sta⸗ 
bilität des Thrones und der Starke der Staatsge⸗ 
walt, und jedesmal, fo oft erſterer erſchuͤttert und 
die Ander geibwächt worden, fei eine nachtheilige 
Veränderung des dffentlichen Vertrauens eingetre⸗ 
ten, die weit reeller und insbeſondere weit fühlbas 
rer iſt, als dasjenige, wovon die Adreſſe ſpricht, 
ohne den geringſten Beweis für ihre Behauptung 
deizubringen. ER . 
18 dieſer Tage im geheimen Comitee der Kam⸗ 
mer Anſpielungen auf die Aufloſung der Kammer 
gemacht wurden, hoͤrte man die Worte: Die Kam⸗ 
mer ſtirbt nicht, und nach drei Monaten folgt der 
Aufldfung die Wiederermwählung. 
Die Herren. Aug. Perrier, G. de la Rochefou⸗ 
cauld und Berenger hatten ſich, obgleich unwohl, 
nach der vorgeſtrigen Sitzung tragen laſſen, um 
für die Adreſſe zu ſtimmen. ei 
„Die Cazette wird wegen ihres Ausrufs: „Roya⸗ 
lüſten, Muth, der Kdnig iſt mit Euch!“ von allen 
Ba der Aufreizung zum Bürgerkriege bes 
igt. 
Der Figaro widerſpricht der von dem Universel 
gegebenen Nachricht, daß der Konig miit den Mit⸗ 
liedern der Adreß⸗Commiſſion am Sonntage, bei 
em Spiel nicht geſprochen habe. Allerdings habe 


er ſich mit den Herren Etienne, Dupin und Gau⸗ 
thier unterhalten, aber nicht von Politik. Er habe 
ſie gefragt, ob der Sitzungsſaal bequem ſei, wor⸗ 
auf einer der Deputirten geantwortet: „das Local 
iſt unbequem, Sire, aber nicht ſo, daß es uns 
hindern ſollte, unſere Pflichten zu erfuͤllen.“ 
Hr. d'uſtros, Biſchof von Bayonne, iſt an die 
Stelle des verſtorbenen Kardinals v. Clermont⸗ 
Tonnerre zum Erzbiſchof von Toulouſe, und Hr. 
d'Ardou, früher Bifchof zu Verdun, zum Biſchof 
von Bayonne ernannt worden. 4 
Der Courier frangais ſagt, er konne für gewiß 
melden, die Sendung des Spaniſchen Bevollmaͤch⸗ 
tigten, Hrn. Fernandez de Caſtro, an den Praſi⸗ 
denten von Haity beziehe ſich auf die Schadloshal⸗ 
tung, welche Spanien für den Spaniſchen Theil 
von St. Domingo in Anſpruch nimmt. a 
Von einer hier aufgeſpürten Spitzbuben-Bande 
hat man ſchon 30 Mitglieder feſtgenommen. 
— Den 19. März. Durch Koͤnigliche Ordon⸗ 
nanz vom heutigen Tage ſind die Kammern bis 
zum erſten September prorogirt worden. 
Dieſe Ordonnanz iſt in der Deputirtenkammer von 
der Rechten und dem rechten Centrum mit dem 
wiederholten Ruf: Es lebe der König! aufgenom- 
men worden. Beide Kammern ſind nach Verleſun 


derſelben ſogleich auseinandergegangen. n 
Da wir, heißt es im Courier fr., doch nun ein⸗ 
mal ſo weit gekommen ſind, ſo laßt uns auch bis 
zum Aeußerſten gehen. Laßt uns kämpfen 
und dulden, wenn's ſeyn muß, wenigſtens aber 
laßt uns ſtreben, zu einem entſcheidenden Reſultat 
zu gelangen, welches Buͤrgſchaften der Sicherheit 
mit ſich führt. — Die Gazette fragt bei diefer Stelle: 
„Was wollen dieſe Phraſen ſagen? Bis wie weit 
rg man zu gehen? Gegen Wen nimmt man 
ich vor zu kämpfen? Zu welchem entſcheidenden 
Reſultat will man gelangen? Wo wollen, da Al⸗ 
les den geſetzmaßigen Gang geht, dieſe Drohungen 
hinaus? Wir werden ohne Zweifel eine baldige Er⸗ 
klärung hierüber erhalten.“ N 
Der Courier fr. enthält Folgendes: „Die An⸗ 
rt daß die Deputirten der Rechten, welche das 
008 getroffen hatte, bei der Ueberreichung der 
Adreſſe anweſend zu ſeyn, ſich von dieſer Miſſion 
losgeſagt hätten, iſt unrichtig; es fehlte ein Einzi⸗ 
ger, und dieſer batte ſich ſchriftlich entſchuldigt. 
Dagegen haben ſich mehrere royaliſtiſch⸗konſtitutſo⸗ 
nelle Deputirte, welche befürchtet hatten, daß ibre 
Kollegen eine Lucke laſſen würden, aus Reſpekt für 
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die Kbnigl. Majeftät an die Deputation angeſchloſ⸗ 
fen, fo daß der Präfident mit einer Begleitung von 
ungefähr 50 Abgeordneten erſchien. rn Sn 
„Da haben wir das Koͤnigliche Wort! Die Mon⸗ 
archie hat geſiegt; die Revolution hoͤrt auf zu 
ſeyn;“ ſo hebt heute die Quotidienne an; ſie ſagt, 
die Kammer habe die Courage beweiſen wollen, 
den Konig in ſeinem Palaſte zu „reprimandiren.“ 
Es ſind die General- Direktoren Bacot v. Ro⸗ 
mans und v. Villeneuve, ſo wie der Staatsrath 
Allent, welche ſich der Abſtimmung uͤber die 
Adreſſe enthalten haben. Man ſprach von ihrer 
Abſetzung. fan 

Die Deputirtenkammer beſteht aus folgenden 
Perſonen: 1) Deputirfe, die ihren gewöhnlichen 
Wohnſitz in Paris haben 143; 2) Grundbeſitzer 1325 
3) abſetzbare Beamte 65; 4) unabſetzbare Gerichts— 
Beamte 38; 5) Maires 25; 6) Mailitairperfonen 
36; 7) Kaufleute 53; 8) Advokaten und Rechtsge⸗ 
lehrte 20; 9) Gelehrte und Zeitungsherausgeber 11; 
10) Proteſtanten 265 11) Extern⸗Deputirte gemäß 
dem Artikel 42. der Charte gewählt 325 12) Söhne 
von Pairs, Erben derſelben u. ſ. w. 133 13) Bruͤ⸗ 
der und Verwandten, denſelben Namen tragend 14, 

Zur Zeit der Reſtauration beſtand die Kammer 


der Pairs aus 91 Mitgliedern; fie iſt in dieſem Au⸗ 


genblicke beinahe eben ſo zahlreich als die Kammer 
der Deputirten, indem ſie bereits 367 Mitglieder 
zahlt, während die Zahl der Abgeordneten auf 430 
beſchraͤnkt iſt. Bei vier verſchiedenen Gelegeuhei⸗ 
ten iſt die Pairswuüͤrde en masse ertheilt worden. 
Nach den hundert Tagen fand man, daß ſieben und 
achtzig neue Mitglieder nothwendig waͤren, um die 
urſprünglichen ein und neunzig zu kontrolliren, die 
größtentbeild in dem alten Senat geſeſſen hatten 
oder gluͤckliche Krieger waren, und im Allgemeinen 
der Sache der Revolution zu ſehr anhingen. Um 
den Einfluß dieſer ſieben und achtzig aufzuheben, 
wurden von einem andern Miniſterium im J. 1819 
ſechzig neue Pairs geſchaffen; und die Nachfolger 
dieſes Miniſteriums ſahen ſich in den Jahren 1822 
und 1828 gendthigt, um das geſtorte Gleichgewicht 
wieder herzuſtellen, den letzten ſechzig nicht weniger 
als 122 entgegen zu ſetzen. 

Die Zeitungen meldeten jüngſthin als ein Geruͤcht, 
daß die Artillerie des Dey von Algier von dem Hrn. 
Raoul, geweſenen Oberoffizier bei der Artillerie der 
Kaiſerl. Garde, befehligt werde. Gegen dieſe Nach⸗ 
richt proteſtirt fein Bruder, Eskadrons⸗Chef im 7. 
Dragoner⸗Regiment. „Ein Brief von ihm,“ ſagt 


ſeia Bruder, „aus Ggatimola, von feht fal e 
Datum, meldet; daß er Generalmajor in der 
publik von Central Amerika iſt, und wer (eine e 
zoͤſiſchen Geſinnungen kennt, wird nicht glaub 
konnen, daß er die ehrenvolle Stelle, die er del 
bekleidet, verlaſſen werde, um einem Piraten, Che 
zu dienen.“ e * 
. Den 20. März. Geſtern Nachmittag A 
beiteten S. M. mit den in 997 rt * 
Angelegenheiten, des Junern und der Marine. 
Als die rechte Seite der Deputirtenkammer 
ſtern nach Verleſung der Prorogations Veto 
nung: vixe le Roil, rief, was auch darauf, Auf 
allen Theilen des Saales wiedertoͤnte, riefen a 
Mitglieder der Linken: viye le Roi! vive la Chart 
Die ganze Rechte ſchwenkte nun die Hüte und wie 
derholte: vive le Roi! Die Zuſchauerbuͤhnen walk 
gedrängt voll; von einer derſelben erfolgten Aus 
rufungenz Hr. v. ' Epine wandte ſich gegen fie 
heftigen Reden. He. v. Canat ſtuͤrzte ſich gegen 
das Bureau, von dem der Präſident eben her 
ſtieg und verlangte, et ſolle die Tribunen zu 
Schweigen bringen; er war aber nicht mehr 
(nach Andern fol er geſagt haben, die Kammer IM 
als ſolche gar nicht mehr beiſammen). Die Tribü⸗ 
. fh (ehe 00 und die Mitglied 
er Kammer trennten ſich unter Gefprä in 
ßer Aufregung. | 1 e 12 
In der letzten Sitzung der Deputirten⸗Kammel 
trug der Präfident das Schreiben des jüngern! 
Balgnerie zu Bordeaux vor, wodurch dieſer Kräl 
lichkeitshalber feine Entlaffung einreicht. Das er 
Bezirks⸗Wahl⸗Kollegium des Departements der Ö 
ronde hat hiernach innerhalb dreier Monate eint 
andern Deputirten zu wählen. In derſelben Öl 
zung theilte der Praͤſident auch noch ein Dank 
gungsſchreiben des Grafen Donatien de Sesmaiſon 
er di Ausſcheiden aus der Deputirten⸗Kammer 


Man verſichert heute, das Finanz- Miniſterlum 
habe 30 Millionen Fr. zur Verfüguag des Epen, 
kats der General⸗Einnehmer geſtellt. a 

Die Gewißheit der Prorogation der Kammern 
und die Hoffnung, daß es inmittelſt ruhig bleiben 
werde, brachte die Fonds geſtern zum Steigen, 5 
auch, mit Ausnahme von Neapolit., gefragt dae 
ſen. Heute ſtiegen fie gegen Schluß der Bor 1 
und die 3 pCts blieben angenehm; Neapolit, und 
Span. flauer. 

Der See⸗Miniſter hat unterm 3. d. M. 


dos nach⸗ 


— 
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ſtehende Schreiben an den Präfekten von Toulon er⸗ 
eu: „Mein Herr! Sie haben ohne Zweifel den 
nachſtehenden Paragraphen in der am 2. d. M. von 
Sr. Maj. dem Könige bei der Erdffaung der Kam⸗ 
mern gehaltenen Thron⸗Rede bemerkt: „% Mitten 
unter den wichtigen Begebenheiten, welche Europa 
be chͤftigen, habe Ich Meinem gerechten Unwillen 
ehen einen Barbaresken : Staat keine Folge geben 
unen; nicht länger darf Ich jedoch einen Meiner 
Flagge zugefügten Schimpf ungeahndet laſſen. Die 
länzende Genugthuung, die Ich Mir verſchaffen 
il, wird, indem ſie der Ehre Frankreichs genugt, 
zugleich mit Hälfe des Allmächtigen zum Vortheile 
der Chriſtenheit ausſchlagen.“““ Dieſe von dem 
nige bei einer ſo feierlichen Gelegenheit ausgeſpro⸗ 
chenen Worte müſſen für Sie und alle Ihre Mitar: 
eiter der mächtigſte Beweggrund ſeyn, Ihren Eifer 
und Ihre Thaͤtigkeit wo moͤglich noch zu verdoppeln, 
damit ſämmtliche im Hafen von Toulon anbefohlene 
Ruſtungen fpäteftend zu der von mir angegebenen 
Zeit vollendet ſind. Wie peinlich würde es nicht für 
Sie und mich ſeyn, wenn der Koͤnig und Frankreich 
der Marine eine Saumſeligkeit beimeſſen mußte, wos 
von die unausbleibliche Folge waͤre, daß der der 
Flagge Sr. Majeftät zugefuͤgte Schimpf noch länger 
unbeſtraft bliebe. Ich ſchmeichle mir, daß dem nicht 
alſo ſeyn werde, und daß die Marine bei einem fuͤr 
ihre Zukunft vielleicht eniſcheidenden Anlaſſe das Ver: 
trauen, womit der König fie beehrt und das fie den 
Dienſten verdankt, welche fie unlängft auf verſchie⸗ 
denen Punkten der Erde geleiſtet hat, zu rechtferti⸗ 
gen wiſſen werde. Ich erſuche Sie, die gegenwär⸗ 
tige Depeſche den unter Ihren Veſehlen ſtehenden 
Direktoren und Sous⸗Chefs, fo wie den Befehlsha⸗ 
ern der im Hafen von Toulon befindlichen bewaff⸗ 
neten oder in der Aus lrüſtung begriffenen Schiffe 
Sr. Maj. mitzutheilen. Gez.: Baron v. Hauſſez.“ 
In der von dem See⸗Miniſter im geheimen Aus⸗ 


ſchuſſe der Deputirten⸗Kammer vom 16. gehaltenen 


ede hat derſelbe unter Anderm erklart, daß die Blo⸗ 
ade von Algier jährlich 7 Millionen Franken koſte. 
Es geht aufs Neue das Geruͤcht, daß der Kriegs⸗ 
iniſter den Oberbefehl uber die gegen Algier bes 
— mten Truppen erhalten werde. 3 a 
, der Herzog von Braunſchweig, welcher bei Hofe 
icht erſchienen iſt, wird, wie es heißt, gegen Ende 
dieſes Monats diefe Hauptſtadt wieder verlaſſen. 
0 8 telegraphiſche Depeſche meldet, daß der Mar⸗ 
all Goupion Saint⸗Cyr, welcher zur Wiederher⸗ 
ung feiner Geſundheit das milde Klima von Nies 
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res gewählt hatte, daſelbſt am 17. d. M. in Folge 
eines Anfalls von Gicht in der Bruſt und im Magen 
im 67. Lebensjahre mit Tode abgegangen ſei. Er 
hinterlaͤßt einen unerwachſenen Sohn. ; 

Aus Beſangon vernimmt man, daß ber bei der 
dortigen hohen Schule angeſtellte Profeſſor der Ge⸗ 
ſchichte, Hr. Amadeus Thierry, abgeſetzt worden iſt. 

Der Courier frangais meldet nach Briefen aus Lie 
vorno vom 8. d. M., daß Lord Cochrane im Begriff 
ſtehe, nach Terceira uͤberzuſchiffen, um daſelbſt das 
Kommando der gegen Portugal beabfichtigten Expe⸗ 
dition zu übernehmen. 7 g 

Vor zwei Monaten berichteten wir von einem 
jungen Menſchen, Namens Blaque, der eine 720 
jährige Haushälterin, Namens Lannes, von der er 
früher viel Gutes genoſſen, moͤrderiſch angefallen 
hatte, um ſich des in ihrer Wohnung befindlichen 
Geldes zu bemächtigen. Der Miffethäter iſt nun⸗ 
mehr zu lebenslänglicher Galeerenſtrafe verurtheilt 
worden. ; 

' pp a n e Rt 

Madrid den 9. März. In unſerer auswärti⸗ 
gen Diplomatie werden folgende Veränderungen 
vorgehen: unſer Geſandter in Dresden, Hr. Juan 
Vial, iſt zum Geſandten in Konſtantinopel ernannt, 
und wird durch den Bureauchef Marg. Caſa Prujo 
abgeldſt; Hr. Calderon de la Barca geht als Ger 
ſandter nach Kopenhagen, Hr. Mariano Cavia 
nach Stockholm. — Die Vales find auf 44 herab⸗ 
gegangen. 5 

eee t ee eee 
Liſſabon den 3. März, Geſtern kam Don Mie 
guel von dem Schloſſe von Queluz nach dem Par 
laſt Bempoſta, um den Damen Audienz zu geben. 
Mitten in der Audienz erſchien der Miniſter des 
Aus waͤrtigen, und ließ dem Infanten ſagen, daß 
er ihn ſofort ſprechen müßte; hierdurch ward die 
Audienz eine Stunde lang unterbrochen, und war 
erſt um 2 Uhr zu Ende, worauf Don Miguel bis 
4 Uhr mit dem Miniſter arbeitete. Der Visc., v. 
Santarem hatte zwei außerordentliche Couriere aus 
Frankreich und Spanien erhalten. — Das Linien⸗ 
ſchiff Joao Sixto und zwei andere Fahrzeuge wer⸗ 
den für den naͤchſten Monat in Stand geſetzt. 

* T ü * k e i. Br 

Konſtantinopel den 25. Februar, (Aus dem 
Oeſtr. Beob.) Am 16. d. M. ward der bisherige 
Reis⸗Efendi Mehemed Pertew, welcher ſeit dem 23. 
März 1827 das Amt eines Miniſters der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten in den ſchwierigſten Zeitum⸗ 
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ſtänden bekleidet hatte, in Folge wiederholten Ans 

chens wegen feiner gefchwächten Geſundheit dieſes 
Poſtens enthoben, der noch am nämlichen Tage 
dem Mehemed⸗Hamid⸗Bei⸗Efendi verlichen wurde, 
welcher früher ſchon zweimal, zuletzt im Jahre 
1821 in dieſem Amte geſtanden hatte. Da Hamid 
Bei ſich als Kiaja⸗Bei und Reis des Lagers bei dem 
Großweſier in Adrianopel befand, fo wurden, bis 
zu ſeiner Ankunft in der Hauptſtadt, die laufenden 
Geſchaͤfte durch den Beglikdſchi, oder Direktor der 
Diwans⸗ Kanzlei Aakif⸗Efendi verſehen. Am 22. 
d. M. langte Hamid⸗Bei aus Adrianopel hier an, 
und trat ſogleich in die Funktionen ſeines Amtes. 
Statt feiner ward der ehemalige Bevollmächtigte 
bei den Akiermaner Konferenzen, Hadi⸗Efendi, zum 
Reis und Kiaja⸗Bei des Lagers ernannt, und nach 
Adrianopel abgeordnet. 

Am 22. d. M. hatte der unlängft hier eingetrof⸗ 
fene Kaiſerl. Ruſſiſche Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter, Herr v. Ribeaupierre, in der Kaſerne von 
Ramitſchiftlik eine Privat⸗Audienz beim Sultan, um 
feine neuen Kreditive zu überreichen. Se. Hoheit 
druͤckten bei dieſem Anlaſſe wiederholt ihr aufrichti⸗ 
ges Verlangen aus, die Bande der Freundſchaft 
mit dem Kaiſerlich Ruſſiſchen Hofe immer mehr zu 
befeſtigen, und bezeigten ihre Zufriedenheit mit der 
Ruͤckkehr des Herrn Geſandten. a 
Außer verſchiedenen andern Verordnungen, wo⸗ 
durch einige neue Auflagen eingeführt, andere ſchon 
beſtehende erhoͤht werden, bemerkt man auch die 
Vorſchrift für die Miniſter, Würdenträger und hoͤ⸗ 
heren Staatsbeamten, die Zahl ihrer Dienerſchaft 
zu beſchraͤnken, um dadurch nicht nur dem Lurus 
zu feuern, ſondern auch die überflüffigen Dienſt⸗ 
eute dem Militairftaude zuzuwenden. Zu gleicher 
Zeit ward eine bedeutende Anzahl von Individuen, 
die ſich uͤber ihre Beſchaͤftigungen und die Urſachen 
ihres Aufenthaltes in der Hauptſtadt nicht gehörig 
aus zuweiſen vermochten, entweder den regulairen 
Truppen zugewieſen oder nach ihrer Heimath zu⸗ 
ruͤckgeſchickt. } 8 

Obwohl wegen der durch die Strenge des Win⸗ 
ters erſchwerten Zufuhren, mehrere Lebensbeduͤrf⸗ 
niſſe im Preiſe bedeutend geſtiegen find, fo herrſcht 
doch die vollkommenſte Ruhe in der Hauptftadt und 
ihren Umgebungen, fo zwar, daß gegen ſonſtige 
Gewohnheit waͤhrend des Carnevals bei Tag und 
Nacht larmende Masken⸗Zuͤge mit Muſik durch die 
Straßen von Pera und Galata ziehen durften, oh⸗ 
ne im Geringſten von den Tuͤrkiſchen Wachen daran 
gehindert zu werden. 


Mit dem 23. Februar hat der Türkiſche Faſten 
monat Ramaſan begonnen, welcher diesmal genau 
mit dem N der chriſtlichen Faſtenzeit zuſame 
mentraf. Die Türkiſchen Großen und Staatsbe⸗ 
amten ſind durch eine beſondere Verordnung au 
gefordert worden, die während des Ramaſans fon 
gewöhnlichen nächtlichen Gaſtereien einzuſtellem 
und ihren Ueberfluß zur Unterſtuͤtzung der Armen 
und Huͤlfsbedürftigen zu verwenden. 

Nachrichten aus Griechenland. 

In dem gegenwärtigen Zeitpunkte, wo das künſ⸗ 
tige Schickſal von Griechenland durch die Bevoll⸗ 
maͤchtigten der drei durch den Londoner Traktat ver 
buͤndeten Mächte in den Konferenzen vom 4. un 
26. Februar definitiv feſtgeſetzt worden iſt, dürfte 
nicht unintereſſant ſeyn, einige aus ſichern Quellen 
geſchoͤpfte Angaben über den Zuſtand dieſes Landes 
zu erhalten. — Armee und Marine haben, ſelbſt im 
Laufe der beiden letzten Jahre, weſentliche Veräͤn⸗ 
derungen in ihrer Stärke und Organiſation erlitten 
Folgendes iſt ihre dermalige Beſchaffenheit: DIE 
Armee beſteht aus geregelten und ungeregelten 
Truppen; beiden ſtehen vor als Directeur en Chef 
General Trezel, ein Franzoſe; als Chef des Gent“ 
ralſtabes Herr Moliere, ein Franzoſe; als Inten⸗ 
dant Herr Sanquet, ein Franzoſe; als Unter -In 
tendant Herr Kolbe, ein Preuße; als Chef des 
Bureaus des General-Commiſſariats Hr. Cottier 
ein Franzoſe; als Oberzahlmeiſter Herr Pulo, ein 
Jonier; als Chef des Genieweſens Herr Garn 
ein Franzoſe; als Direktor der Central⸗Schule, del 
Arſenale und der Artillerie, der Oberſtlieutenaut 
Pauzier, ein Franzoſe; endlich als Chef du Mat 
rielle d'Arsénal der Hauptmann Odon, ein Fraue 
zoſe. Lieutenant⸗General der geregelten Truppen 
iſt insbeſondere der Oberſt Gerard, ein Franzose; 
Alle Cbefs der verſchiedenen Corps dieſer Truppen 
find Franzoſen oder Piemonteſer; fo find z. B. — 
beiden Schwadronen der Reiterei den HH. Toure 
und Macbia; die vier Bataillons Infanterie den 
HA Scaravelli, Cavallo, Saunier und Juſtin a “ 
vertraut. Das geregelte Corps zählt dermelen 
2247 Maun, 50 Mann des Arſenals und 29 In 
validen eingerechnet. Es iſt in den verſchiep enen 
Feſtungen und Platzen vertheilt: und zwar 5 5 
davon zu Napoli di Romania, wo ein Neapoli a 
ner, Oberſt Piſa, und unter ihm im Schloſſe 9 1 
lamides ein Schwede, Hauptmann Mührberg, Des 
Befehl führen, 850 Mann, — Korinth ift mit 2 
Mann Garniſon einem Dänen, Herrn Fabri 
vertraut. (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Erſte Beilage zu Nro. 26. der Zeitung des Großherzoͤgthums Poſen. 
(Vom 31. März 1830.) 5 
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Griechenland. 
(Fortſetzung.) 

— — Patras, ſammt dem Schloſſe von Mo⸗ 
dea, mit 524 Mann einem Ruſſen, Herrn Rayko; 

ethana und Poros mit 60 Mann Beſatzung ſte⸗ 

en unter dem Befehle eines Corſen, Herrn Abba⸗ 

Lepanto ſammt dem Schloſſe von Rumelien iſt 
mit 258 Mann dem Piemonteſer, Oberſt Pieri aus 
vertraut; für Koron iſt vor Kurzem det eapolita⸗ 
ner Herr Villani ernannt worden; für Miſſolunghi, 

as mit 572 Mann Ungeregelter belegt iſt, ſoll 
Oberſt Piſa beſtimmt ſeyn; in Vonitza und Mal⸗ 
dafia befehligen Griechen die geringe Beſatzung von 
130 Hydrioten und 150 Geregelten; in Grabuſa 
ſteht dem Poſten von go Mann der Hauptmann 
Hann aus Altona vor; Navarin endlich und Mo⸗ 
don ſind in den Händen der Franzoſen. 

In der Morea liegen als Sicherbeitswache für 
die außerordentlichen Commiſſaire 300 Mann Un⸗ 
geregelter, dagegen beträgt der ausruͤckende Stand 
der ungeregelten Truppen im Griechiſchen Feſtlan⸗ 
de 8492 Mann, und zwar derjenige der Armee in 
Weſt⸗Griechenland 3962 Mann, die Armee in Oſt⸗ 
Griechenland aber 4530 Mann. Graf Auguſtin 
Capodiſtrias, und unter ihm Oberſt Rhodius find 
mit der Organiſation dieſer Truppen beauftragt, 
die zum Theile ausgeführt iſt, zum Theil großen 
Schwierigkeiten begegnet. Beide Armeen find ders 
malen ohne Chef, indem General Church zur Zeit 
der Verſammlung zu Argos und Fürft Ypſilanti 
am 1. Januar 1830 die Entlaſſung eingegeben has 

en. — Die Griechiſchen Streitkräfte zu Lande mas 
en alſo zuſammen 10,739 Mann aus. Dieſe ko⸗ 
Ren jahrlich, das nöthige Material und die Verwal⸗ 
ung eingerechnet, an 15 Millionen Piaſter, wo⸗ 
bon etwas über 11 Millionen auf die ungeregelten 
ruppen fallen. 

Die Seekräfte find ſehr herabgekommen. Der 
General⸗Kommiſſar derſelben iſt ein anderer Bruder 
des Präſidenten, der Graf Viaro Capodiſtrias. Der⸗ 

alen beſteht die Griechiſche National⸗Marine nur 
aus 1 Fregatte zu 64 Kanonen, 1 Korvette zu 26, 3 

ampfſchiffen, wovon 2 zu 8 und das dritte zu 4 
Geſchützen, 9 Briggs und Goeletten von 4 bis 123 

Kanonenbbten von 1 bis 3; endlich auch 28 klei⸗ 


neren Fahrzeugen zu 1 Kanone und mehreren Trans⸗ 


| 


Porten, Der Haushalt der Marine koſtet jährlich 


etwas über 2 Millionen Piaſter. Die Ausgaben für 
Land und Seemacht betragen alfo dermalen jährlich 
an 17 Millionen, d. i. um eine Million mehr als die 
jahrlichen Einkünfte des Landes ausmachen. Die 
Übrigen Ausgaben ſteigern das Defizit auf beinahe 
15 Millionen, wobei freilich die ruͤckſtändigen In⸗ 
tereſſen für die beiden früheren Anleihen nicht mitge⸗ 
rechnet ſind. n 
Nachrichten aus Aegina vom 7. Februar ſagen, 
daß die zu Salamis liegenden Truppen, waͤhrend 
der letzten Anweſenheit des Präfidenten auf dieſer 
Inſel (31. Januar bis 2. Februar), ſich in die neue 
Organiſation zu fügen, verſprochen haben. Sie wer⸗ 
den demnach ſechs Bataillons, jedes zu 400 Mann 
formiren. Nur die Kapitäne Griſiotti und Vaſſo has 
ben ſich dieſer Ordnung geweigert und vorgezogen, 
ohne Anftellung zu bleiben. Der Ueberſchuß von 
etwa 300 Offizieren und Unteroffizieren wird einfte 
weilen nach Argos gezogen; der von etwa 1200 Sol⸗ 
daten aber unter die durch Deſertion geſchwͤͤchten 
Bataillons von Weſt⸗Griechenland vertheilt. Viele 
Unzufriedene aus dieſer Truppe haben ſich in das 
Gebirge, Negropont gegenüber, geworfen, und mas 
chen die Kleftes dort, was Neckereien veronlaßt und 
die Türkiſchen Gränzwachen reizt. Der ruhige Lands 
bauer iſt das Opfer hievon. 
Die zur Rückkehr nach der Oſtſee beſtimmte Rufe 
ſiſche Flottenabtheilung, unter den Kontreadmiralen 


Lazaroff, Ricord und Butikoff, iſt am 30. Jauuat 


von Poros und am 1. 3 von Aegina nach Mal⸗ 
ta abgeſegelt. Dieſe Herren haben wenige Tage früs 
her Athen beſucht, wo fie von den Türken mit Aus⸗ 
zeichnung aufgenommen und bewirthet wurden. 


— 2 — 


Vermiſchte Nachrichten. 


Poſen den 30. März, Die Gefahr, in der wir 
wegen der großen Ueberſchwemmung des Wartaflufs 
ſes ſchwebten, vermindert ſich, indem das Waſſer 
geſtern früh zu fallen begonnen hat. Seit den gro⸗ 
pen Waflerfluthen im Jahre 1698 und 1736 ift wohl 
die diesjährige die bedeutendſte, die wir feit 178 
gehabt haben. Im Laufe eines Jahrhunderts i 
unftreitig kein Naturereigniß für unſere Stadt unheil⸗ 
bringender geweſen, als jener furchtbare Sturm, 
welcher fie, von einem ſchrecklichen Orkan, Nagel, 
Wolkenbruch, Blitz und Donner begleitet, am 18. 


322 


— 


Juni 1725 heimgeſucht und ungeheure Verwüͤſtungen 
ſowohl in der Stadt als den umliegenden Odrfern 
angerichtet hat. Es iſt auffallend, daß unſere from⸗ 
men Vorfahren nicht den Entſchluß faßten, das Anz 


denken an dieſen ſchaudervollen Tag durch eine reli⸗ 
durch die Art ihres Vortrages der Arie der Dong 


gidſe Gedaͤchtnißfeier zu erhalten. 

Aus Warſchau wird unterm 24. d. M. gemeldet: 
„Die Weichſel iſt dermaßen geſtiegen, daß ſie geſtern 
die ihr zunaͤchſt liegenden Straßen unter Waſfer ge⸗ 
ſetzt, und ihre Fluthen bis an die unter dem Namen 
ulica zrzodlowa bekannte Straße ausgedehnt hat.“ 


Berlin. Geſtern (26. Maͤrz) ſtand das Ober⸗ 
waſſer 13 Fuß 5 Zoll; Unterwaſſer 10 Fuß 7 Zoll. 
Das Waſſer im Landwehrgraben iſt in der Nacht 
vom 25. zum 26. März 43 Zoll geſtiegen. 


Breslau deu 24. März. Das Waſſer in der 
Oder beginnt zu fallen. Der heutige Waſſerſtand 
war Nachmittags 3 Uhr 23 Fuß 5 Zoll. 


Die Preuß. Staatsztg. enthaͤlt folgenden Artikel: 
Berlin den 21. März. In einem geſtern Abend 
im Königlichen Operuhauſe veranſtalteten Konzerte 
trat die Königl. Kammerſaͤngerin Dem. Henriette 
Sontag, nach ihrer Ruͤckkehr aus Paris und nach 
zweijähriger Abweſenheit von hier, zum erſten Male 
wieder bei uns auf. Fruͤher ſchon in einem ſeltenen 
Maaße der Liebling des Publikums, von dem zuerſt 
ihr künſtleriſcher, man moͤchte ſagen, Europaͤiſcher 
Ruf verbreitet worden iſt, mußten die Berichte aus 
London und Paris, unter denen namentlich die le: 
ten ein fo ehrendes Zeugniß auch von dem Wohlthaͤ⸗ 
tigkeitsſinne der Künſtlerin ablegten, hier mit ganz 
beſonderem Intereſſe aufgenommen werden, und der 
ungern entbehrten Sängerin einen um fo ehrenvol— 
lern Empfang bereiten. Wirklich waren auch ſaͤmt⸗ 
liche Plaͤtze des großen Opernhauſes, wiewohl die 
gewöhnlichen Preiſe um das Doppelte und mehr er⸗ 
hoͤht, und das ganze Parterre in Sperrſitze verwan⸗ 
delt worden, ungemein beſetzt, und ein glänzendes 
Publikum begrüßte die auftretende Künftlerin mit 
rauſchendem Beifalle. Sie hatte ſich, um beiden 
Schulen ihr Recht zu gewähren, zu gleichen Theilen 
Italieniſche und Deutſche Kompofition zu ihrem De⸗ 
büt gewählt: Roſſini, Spohr, Mozart und Mer⸗ 
cadante gaben der Saͤngerin Gelegenheit, ſowohl ih⸗ 
ren glaͤnzenden als ihren gefuͤhlvollen Vortrag zu 
zeigen. Dem. Sontag hat an Umfang, Volubili⸗ 
tät und Fertigkeit der Stimme gewonnen, während 
ſie aber auch an intenſiver Macht, und dem die deut⸗ 


ſche Sängerin beſonders aus zeichnenden dramatiſchen 
Geſang nichts verloren zu haben ſcheint. m h 
letztere ſelbſt veſtätigen zu können, wird im Pub 
kum der Wunſch, ſie in einer Oper wieder zu hörel, 
um ſo allgemeiner und lebhafter, als Dem. Sontag 


Anna gezeigt hat, welch hoher Genuß es ſeyn muͤſſe, 
die ganze Partie von ihr wieder zu hören. Eine e 
freuliche Zugabe zu dem geſtrigen Konzerte, war 
glänzende Violinſpiel des Königlichen Kammer 
ſikus Arm M. Ganz, dem dagegen die bei Juso 
mental ⸗ Vorträgen ſeltene Auszeichnung zu Thel 
wurde, dutch allgemeines Begehren zur Wiederho“ 
lung der Schluß⸗Variationen veranlaßt zu werden 


Ein Brüſſeler Blatt meldet, daß faſt alle dig, 
poniblen Wohnungen in Ems für den Kaiſer 
kolaus und deſſen Gefolge beſprochen ſeien. 

Herr Eduard Oettinger in Munchen muß, nad 
Ablauf feines rrtägigen Arreſtes, am 1. pt! 
Muͤnchen, und bis zum 8. die Baieriſchen Staa 
ten verlaſſen. Er zeigt dies in dem „ſchwarzel 
Geſpenſt“ dem Publikum an. t 

Die Gothaer Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft ha 
ihren erſten Jahresbericht erſtattet. Sie zaͤhlte 
Ende des Jahres 1829: 1273, jetzt 1389 El 
naire. Die verſicherte Summe betrug damals 
2,370, 200, jetzt 2,612, 00 Rthlr. 19 

Der Nouv. Vaudois enthält Folgendes: Ein dur 
feine Schönheit berühmtes Bürgermädchen in Zürn 
18 Jahr alt, hatte ſich fo weit vergeſſen, eint 
Schmuckſachen für ihre Toilette zu entwenden. 
Das Gericht verurtheilte fie zur Ausſtellung au 
Pranger und zu zweijähriger Strafarbeit. SW 
Stunden vorher, ehe die Ungluͤckliche erſchien, wa, 
der Platz ſchon mit Menſchen überfüllt. Die ShW 
zer Zeitungen Außern ihren gerechten Unwillen ug 
dieſen Urtheilsſpruch. Sie wünſchen, daß mand „ 
ra lieber in eine Erziehungsanſtalt gebrach 

te. 2 

In Servien beſteht unter dem Vorſitz des She 
ſten Miloſch Obrenovich und unter Leitung des i 
kannten Serv. Schriftſtellers Wuk StephanoWi 
Karaygy, (Sammlers der Serv. Volkslieder), 129 
eigene Commiſſion, die an der Verfaſſung ih 
Conſtitution für Servien arbeitet. Sie hat je 
das Oeſtreich. bürgerliche Geſetzbuch und die Fraa 5 
Conſtitutions⸗Acte zum Vorbilde genommen, tadt 

Am 26. Oktbr. vorigen Jahres wurde die S gen 
Valparaiſo in Chili von einem faſt eben fi beſtthg 
Erdbeben als das von 1822 war, heimgeſucht. 
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währte 20 Sekunden, und zerſtörte eine große Zahl 
uſer. In Valparaiſo verlor Niemand das Leben, 
agegen kamen in St. Jago mehrere Perſonen um. 
Das 30 Meilen von St. Jago gelegene Dorf Caſa⸗ 
blanca wurde faſt ganz zu Grunde gerichtet. 
Ein gewöhnlicher Kupferſchmied in den Niederlan⸗ 
en hat eine Entdeckung gemacht, die von großer 
ichtigkeit ift,. Jedermann weiß, daß eine Glocke, 
ſobald ſie nur die geringſte Spalte erhalt, ihren Ton 
verliert, und man zu der langwierigen, koſtſpieligen 
und, ſehr oft, hinſichtlich des Erfolges, un ewiſſen 
1 Peration ſchreiten muß, fie umzugießen. Der er⸗ 
wähnte Handwerker hatte ſich ſeit mehreren Jahren 
mit Verſuchen beſchäftigt, jenem Uebel ohne dies 
Mittel abzuhelfen, und ſeine Nachbarn fingen an, 
ihn für verrückt zu halten; ja, es hätte nicht viel 
efehlt, fo hatte man ihn eingefperrt, weil er, über 
Fine Verſuche, ſeine Frau und Kinder darben ließ, 
ſtatt den gewöhnlichen Befchäftigungen feines Hand⸗ 
werks nachzugehen. Endlich aber entdeckte er gluͤck⸗ 
lich das Geheimniß, und“ hat nun bereits mehr als 
20 Glocken von allen Größen, mit ſehr geringen Ko⸗ 
ſten und vollkommenem Erfolge, ausgebeſſert, wor⸗ 
über er die buͤndigſten Zeugniſſe der Behoͤrden auf⸗ 
zuweiſen hat. Die Operation iſt folgende: Man 
läßt die Glocke herab, und ſtellt fie mit dem Kranze 
(oder Schlage) zu oberſt auf. Hierauf ſaͤgt man 
die Ränder der Spalte ſo ab, daß eine keilfbrmige 
Vertiefung entſteht, und paßt in dieſe ein Stuͤck Holz 
nach der Form der Glocke ein, das zur Schablone 
für die Form zu dem neuen Stücke Metall dienen 
muß, das gegoſſen werden ſoll, um in die Glocke 
eingeſetzt zu werden. Hierauf füllt und umgiebt 
man die ganze Glocke mit Kohlen, ſo daß das Feuer 
fo gleich als moͤglich wird. 10 oder 12 Minuten 
lang läßt man das Gebläfe nur gegen die aus zubeſ⸗ 
ſernde Stelle ſehr ſcharf angehen, und zugleich das 
einzufügende dreieckige Stud Metall glühend ma⸗ 
gen. Sobald die Raͤnder der Spalte und das neue 
Stück ſelbſt beinahe weißglühend geworden find, und 
das Ganze im Begriff iſt, zu ſchmelzen, nimmt 
man die Kohlen weg, blaͤſt die Aſche ab, und be⸗ 
ſtreut alles mit Borax. Hierauf faßt man das ein⸗ 
gupaffende Stuck mit einer Zange, und ſetzt es in 
ie Lücke ein, wo man es mit gelinden Hammerſchlä⸗ 
gen feſt einkeilt. Die Friktion, welche durch die 
ammerjchläge hervorgebracht wird, verurſacht eine 
rhöhung der Hitze an den Ränden der Spalte, fo 
daß das Ganze ſich bald zu einem feſten Guſſe ver⸗ 
eint. Sobald die Operation vollendet iſt, laͤßt man 
das Ganze erkalten, ftößt dann die Formennähte ab, 


und die Glocke hat ihren vorigen Ton wieder. Woll⸗ 


te man nur die Ränder der zu löthenden Stelle er⸗ 
hitzen, fo würde die Verſchiedenheit in der Ausdeh⸗ 
nung des Metalls unfehlbar das Reißen der Glocke 
an andern Stellen zur Folge haben. 7517 


ar p. o becher . 
Dieſen Namen hat Hr. Salomon in Paris ſeiner 
ſo eben erfundenen neuen Guitarre beigelegt. Statt 
eines Griffes und ſechs Saiten, wie die gewoͤhnliche 
Guttarre, hat fie drei Griffe und ein und zwanzig 
Saiten. Durch dieſe Vergrößerung. wird natürlich 
auch der Umfang und die Kraft des Inſtruments 
vermehrt. ? 91 


— — — —— — 


Stadt ate 
Donnerſtag den 1. April. Zum Benefiz für 
Herrn Seebach: Großer italieniſcher Sa: 
lat, oder: Wohlſchmeckendes Allerlei; 
ein dramatiſch⸗ theatraliſch-muſikaliſches Quodli⸗ 
bet in 3 Abtheilungen, arrangirt von Herrn See⸗ 
bach. \ 


— —— u. —ä — 


Die durch die Tite Nummer dieſer Zeitung v. 
d. J. als Empfaͤnger milder Gaben für die Noth⸗ 
leidenden dem Publiko ruͤhmlichſt bekannt gewor⸗ 


denen Herren: 1 : 
Bielefeld, Markt No. 4 21.2 
D. G. Baarth, Dominifanerftraße No. 371., 
Carl Senftleben, Gerberſtraße No. 424. 
Tritſchler, Walliſchei No. 27., 
Eliaſzewiez, Jeſuiterſtraße No. 219. 
Kolanonowski, Breslauerſtraße No. 256. 
Caspar Kramarkiewiez, Wilhelmsſtraße 
No. 165., und 
Sauer, Wronkerſtraße No. 309., 
wollen auch der Empfangnahme und weiteren Ver: 
theilung der freiwilligen Geſchenke für die durch die 
3 Waſſersnoth Verunglückten ſich unters 
ziehen. ; J x 


— — 


Edietal⸗Citation. 
Von dem unterzeichneten Königlichen Lands Ges 
richte, werden nachſtehende Perſonen, als: 
1) George Radke, Sohn des Ackerwirths An⸗ 
dreas Radke aus Zakrzewer⸗Haulaud Schrim⸗ 
mer Kreiſes, der ſeit ſeiner im Herbſte 1806 
erfolgten Aushebung zum Soldaten von 15 
keine Nachricht gegeben; RE ER 
2) Bernhard Langomwicz, am 23. Juni 
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1789 in Buk geboren, der im Jahre 1812. un⸗ 
ter das polniſche Militär gegangen; 


3) Bernhard Trapski, hier den 24. Januar 


1793. geboren, Sohn des verſtorbenen Schuh⸗ 
machers Martin Trabski, der 1812 zum pol⸗ 
niſchen Militär ausgehoben worden und nach 
Rußland gegangen; 

4) Ebeiſting Bram er aus Neu⸗Dabrowo 

Bruker Kreiſes im November 1806 zum polni⸗ 
ſchen Militär ausgehoben; 

5) Andreas Dannemann von hier, der 
1792. ins polniſche Militär eintrat; 

6) George und Gottlieb, Gebrüder Prau⸗ 
fe, aus Kielczyner Hauland bei Xiaz, von 
denen erſterer 1806. zum polniſchen Militär 
ausgehoben, 1810 die letzte Nachricht aus Dan⸗ 
zig von ſich gegeben, und der andere 1808 zum 
polniſchen Militaͤr genommen, im Jahre 1811 
aus einem Lazareth in Warſchau die letzte Kunde 
von ſich gegeben; 3 

7) Johann Dilling aus Petzen⸗Hauland bei 
Moſchin, der 1811. zum polniſchen Militaͤr 
ausgehoben, nach Spanien marſchirte; 

8) Andreas Mielke aus Radzewo, der im 

Jahre 1805, im preußiſchen Militär, und zwar 
im v. Tſchepeſchen Regimente geſtanden; 

9) Gottlieb Flegel, Sohn der verſtorbenen 
Hebamme Müller, Imo voto Flegel, angeblich 
in Sachſen geboren, ſeit 1808 von hier abwe⸗ 


end; 

a Schmidt Adalbert Krubezynski, der 
im Jahre 1807. aus feinem Wohnorte Chudo⸗ 
pice, Buker Kreiſes, ſich entfernt; 

11) Eva Stryezynska, Tochter des Eigen⸗ 
thuͤmers George Stryezynski aus Piotrowo bei 
Poſen 1786 geboren, und mit ihrem, dem Na⸗ 
men nach unbekannten Manne, einem Graͤnz⸗ 
aufſeher, im Jahre 1810. in die Gegend von 
Meſeritz verzogen; 


12) Auguſtin Schmidt, Sohn der Doro⸗ 


thea Schmidt, der im Jahre 1809. 17 Jahre 
alt in polniſche Herrn⸗Dienſte genommmen, 
zunächſt im 16. dann im 8. Regimente, 3. Ba⸗ 
taillon der Diviſton des General Zaigczek, als 
Feldwebel bis 1812 geſtanden, in dieſem Jahre 
die letzte Nachricht von ſich gegeben und nach 
Rußland marſchirt ſeyn ſoll; 
13) Johann Gottlieb Fiſcher, der als 
Knabe von 15 Jahren vor länger als 30 Jah⸗ 
ren von Neubrüct nach der Hammermühle zu 


Neu⸗Tomyol geſchickt, nicht mehr zuruͤckgekom⸗ 


men und von feinem Leben keine Nachricht ge 
geben; K 


14) Friedrich Anaſtaſius Schul wi, 


Sohn des hierſelbſt verſtorbenen ehemaligen 1 
gierungs⸗Salarien⸗Kaſſen⸗Kontrolleurs * 
Chriſtoph Schulwitz, der 1809. als Schuhma 
cher⸗Lehrling zum polniſchen Militär ausge 

ben und mit dieſem nach Rußland gezogen [ed 


ſoll; 

15) Johan n Laſzyk, Sohn des Far east 
der in feinem 22. Jahre 1806, in Dolzig zu 
N Militär ausgehoben nach Rußland 
marſchirte; 

16) Caroline Marianna Czark o ws ka 


von bier, die in ihrem 18. Jahre 1806, vel!“ 


ſchwand, und a 
17) Xaver v. Jaskölski, welcher vor 30 
Jahren von Poſen ſich entfernt, im v. Ci 
ckiſchen Regimente gedient und im Jahre 1793 
in der Schlacht bei Prag geblieben ſeyn ſoll, 
fo wie deren etwa hinterlaſſenen Erben und Erbne 


mer hiermit aufgefordert, von ihrem Leben und Auf“ 


enthalte fofort und ſpaͤteſtens bis zu dem auf 
den 22ſten Junius 1830 Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr 


vor dem Land⸗Gerichts⸗Rath Culemann in unfer 


Gerichts ⸗ Schloffe angeſetzten Termine Nachricht zu 
geben und weitere Anweiſung zu gewaͤrtigen, in 


fonft auf ihre Todeserklaͤrung, und was dem anhau⸗ 
gig, nach Vorſchrift der Geſetze erkannt werden wird 


Poſen den 9. Juli 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


N Guter Verpachtung. 
ur fernern dreijährigen Verpachtung des im 
Kröbener Kreife belegenen, zur Franz von Garczyn⸗ 
skiſchen Concurs⸗Maſſe gehdrigen Guts Szkara— 
dowo nebſt Zubehör, im Wege der offentlichen gis 
eitation von Johanni 1830 bis dahin 1833, ſte 


ein Termin auf 


den Sten Juni cur. Vormittags A 


1.193 um 9 r, \ 
vor dem Depufirten Herrn Landgerichts ⸗ Rath 
Schmidt in unſerm Inſtruktionszimmer hieſelbſt a 
Dies bringen wir Pachtluſtigen mit dem Bemer 
zur Kennkniß, daß die Bedingungen der Pacht 
unſerer Negiftratur eingefehen werden konnen. 

Frauſtadt den 8. März 1830. N 


Königl. Preuß. Landgericht. 
(ate Beilage) 


N der A 


1798. 


‚Haben 


Zweite Beilage zu No. 26. der Zeitung des Großherzogthums Poſe 
(Vom 31. Maͤrz 1830.) „ en 


Wie Bekanntmachung. 
8. Die Magdalena Konopka, Tochter des zu 
entſchen verſtorbenen Töpfermeiſters Valentin 
hat, nachdem ſie für majorenn erklärt 
werden, die Gemeinschaft der Güter und des Er: 
werdes mit ihrem Ehemanne, dem Baͤckermeiſter 
Mathias Sh tegowski zu Bentſchen, unterm 
1Hten huj. ausgeſchloſſen, welches hierdurch zur 
autniß des Publici gebracht wird. 
eſeritz, den 22. Februar 1830. 
| . Preuß. Landgericht. 
1650 Bekanntmachung. a 
Zur öffentlichen Verpachtung der im Bomſter 
Kreiſe gelegenen Herrſchaft Ha m 1 er Boruy 
auf 3 Jahre, von Johannis 1830 bit 1833, ha⸗ 


ben wir einen Termin auf ee 
den 19ten Mai 5 Vormittags 


um 10 Uhr, 
vor dem Herrn Landgerichts⸗ Aſſeſſor v. Collas in 
unſerm Parteien⸗Zimmer angeſetzt. 
Pachtliebhader werden hiermit eingeladen, in 
dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote abzu⸗ 
geben, und hat der Meiſtbietende den Zuſchlag zu 
gewär tigen. Vor Abgabe des Gebots muͤſſen 500 
Rthlr. Caution deponirt werden. Die näbern 
Pachtbedingungen konnen in unſerer Regiſtratur ein 
geſehen werden. N | 
Meſeritz den 15. Februar 1830. f ö 
Königl. Preuß. Landgericht. 
Edictal⸗Citation. 
Auf dem im Pleſchener Kreiſe belegenen Gute 
Mamoty ſteht Rubr. III. Nro, 3 eine Poſt von 
133 Rthlr. Fo Sgr. für die Joſeph v. Rzepni⸗ 
ekiſchen Tochter, ohne Angabe ihres Namens, 
ihrer Zahl und ihres Aufenthalts, ex agnitione des 
früheren Beſitzers eingetragen. Dieſelde ift nach 
ngabe der jetzigen Beſitzer bezahlt; darüber 
licht die beigebrachte Quittung vom 18. Juni 
Da indeſſen auf Grund der Letztern, ihrer 
mangelhaften Form und beſonders des mangelbaf⸗ 
ten Legitimations⸗Beweiſes wegen, bei den Hypo⸗ 
len: Akten die Löſchung nicht erfolgen kann, fo 
die jetzigen Beſitzer, als: ee 
) der Franz Raver v. Swinarski; 
2) die Johaun und Ludowika v. Koczoro⸗ 


ws kiſchen Eheleute, N , 
uf ffentlicpes Aufgebot dieſer pot angttrogen. 


Wir fordern daher die Joſeph v. Rzepnickiſchen 
Töchter, deren Erben, Ceſſtonarien, oder die ſonſt 
in deren Rechte getreten ſind, auf, in dem 

am 19 ten Juli 1830 Vormit⸗ 
tags um 9 Uh 


\ r 
vor dem Deputirten Hrn, Landgerichts: Rath Hen⸗ 


nig anberaumten Termine perſbulich oder durch ges 
ſehlich uläßige Devellmächtigte „zu welchen ihuen 
die hieſtgen Juſtiz:Commiſſorlen: Juſtiz-Commiſ⸗ 
ſions⸗Rath Pilaski, Landgerichts⸗Rath Brachvo⸗ 
gel, Juſtiz' Comm ſſarius Panten, Juſtiz⸗ Com⸗ 
miſſions⸗Rath Pigtoſiewicz und Landgerichts⸗Rath 
Gregor in Vorſchlag gebracht werden, zu erſchei⸗ 


nen und ihre etwanigen Anſprüche an die oben bes 


nannte Forderung nachzuweiſen, widrigenfalls ſie 
mit 22 cerise an dieſelbe praͤkludirt, ihnen 
deshalb ein ewiges Stillſchweigen ebe 
die Poſt im Hypothekenbuche geldſcht werden wi d. 
Krotoſchin den 21. Januar 1830. 7 
Königl. Preuß. Landgericht. 
Edietat⸗ Citation. 
Das von dem Bürger und Gaͤrtner George 
Gottlieb Geisler zu Schmiegel für den Ober⸗ 
amtmann Scheibel zu Nitſche ſiber 800 Nihlr. un⸗ 
term 28. Juli 1806, unter Verpfändung feiner sub 
Nro. 330. zu Schmiegel brlegenen Grundſtücke, aus⸗ 
geſtellte Schuld Dokument nebſt dem Rekognitions⸗ 
ſcheine de eodem dato, fo wie die Ceſſton dom ir 
April 1808, mittelſt welcher von dem obigen Kapl⸗ 
tale den Dreslerſchen Minorennen die Summe von 
244 Rthlr. 16 ſgr. aß pf abgetreten worden, find 
angeblich verloren gegangen und ſollen auf den An⸗ 
trag des Samuel Geisler Behufs Löſchung jener For⸗ 


derung amortiſirt werden. 
Demnach werden alle dießenigen, welche au die 
zu loſchende Poſt urd das darüber ausgeſtellte Zus 


firument als Eigenthümer, Ceſſtonarien Pfand⸗ oder 
fonſtige Briefs inhaber Anſpruch zu machen haben, 
hiemit vorgeladen, in dem auf A 
den F7-ten Juli ec. Vormittags um o Uhr 
vor dem Deputirten Land⸗ Gerichts Aſſeſſorußutzner 
in unſerm Gerichte⸗Lökale anberoumten Termin ent⸗ 
weder perſdnlich oder durch gefetzlich zuſaßige Bes 
vollmaͤchtigte zu erſcheinen und ihre Anſprüche gel⸗ 
tend zu machen, widrigenfalls aber zu gewaͤrtigen, 
daß die Amortiſation der gedachten Dbligation und 
Ceſſion, ſo wie die Prälluſion der a 
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Prätendenten an dieſe Dokumente ausgeſprochen 
werden wird. 

Frauſtadt den 4. März 1830. * 

a Konigl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. 

Im Auftrage des hieſigen Königl, Landgerichts 
werde ich den 22ften April c. früh um 10 Uhr 
zu Trembinko bei Dolzig verſchiedene Effekten, als: 
Meubels, Betten, Gemälde und Silbergeſchirre, 
ſowie verſchiedenes Getreide, gegen gleich baare 
Bezahlung an den Meiſtbietenden öffentlich ver⸗ 
kaufen, wovon ich Kaufluſlige hiermit in Kenntniß 
ſetze. Poſen den 20. Maͤrz 1830. 

n Der Landgerichts ⸗Referendarius 
dis? Gierſch. 


Unterrichts ⸗ Anzeige. 
„Die Öffentliche Prüfung der Schuͤler der höhern 
Stadtſchule, wozu ich alle Beſchuͤtzer und Gönner 
der Anſtalt, ſo wie alle Eltern und Freunde der 
Schuljugend, ehrerbietigſt einlade, wird den Sten 
April d. J. in dem gewöhnlichen Prüfungsjaale 
ſtattfinden, und früh um 9 Uhr ihren Anfang 
nehmen. 

Poſen den 30. Marz 1830. % 
8 8 885 F r. Re id. 


Assecuranz gegen Hagelschaden. 
Tarif der Praͤmienſaͤtze 8 
A en e die Berliner Hagel⸗Aſſecuranz⸗ Geſellſchaft 
in dieſem Jahre die Verſicherung der Feldfrüchte gegen 
5 Hagelſchaden uͤbernimmt⸗ 


1 


f Im Inlande. 

Az pet. Aus den Regierungs⸗ Departements: 
Potsdam, Stettin, Edslin und Stralſund; desglei⸗ 
chen aus den 6 Kreiſen des Frankfurter Regierungs⸗ 
Departements: Frankfurt, Lebus, Euſtrin, Lands⸗ 
"bi 9 d. W., Soldin und Königsberg i. d. Neu⸗ 

mark. 15 s r 7 1 

24 pEt. Aus den Regierungs⸗ Departements: 
Königsberg, Danzig, Frankfurt (mit Ausnahme 
der obenerwähnten 6 Kreiſe, die 1 pCt. und des 
Sorauer Kreiſes, welcher 1 ganz pCt. zu zahlen 
bat), Marienwerder, Bromberg, Poſeu, Oppeln, 
Magdeburg, Merſeburg, Münſter, Minden und 
Akusderg⸗ !? : ; 5 
2 1 pCt. Aus den Regierungsbezirken: Gum⸗ 
binnen, Breslau, Liegnitz, Erfurt, Düſſeldorf, 
Chin, Coblenz, Trier und Aachen. f 


Im Auslande. 
A pCt. Deſſau, Cöthen, Bernburg, Brun 
ſchweig, Hannover und Nieder⸗Heſſen. 
à 3 pCt. Das Königreich Sachſen. N das 
3.1 pCt. Die Sächſiſchen Herzogtümer, e 
58 am Mainer Gebiet, Ober ⸗Heſſen, her 
rafſchaft Wetzlar und Enclaven, das Groß 
zogthum Heſſen diesſeits des Rheins; die zu Ba und 
gehörenden, Grundbeſitzungen auf dem rechten a, 
diejenigen auf dem linken Mainufer, die une 
bar an demſelben liegen; das Herzogthum a 1 
Oelfrüchte und Handelsgewächſe, ſoweit flo, | 
angenommen werden, zahlen 1 pCt, Prämie durch 
gehends. seit 
Die Bedingungen befinden ſich auß der Rück er 
der Polizen, welche bei ſämmtlichen Herren Ag : 
ten, fo wie im Hauptbureau in Berlin eo 
April ab hinterm Gießhauſe No. I.) u 2 St!) 
Doppel⸗Exemplar zu haben ſind. "| 
Berlin, im Jahre 1830. . 
Direction der Berliner Hagel Ass 
j 


euranz-Gesellschaft. 


Auetion im Erzbiſchoflichen Palais 
; auf dem Dom. 
Achtzig 


entner gut gewonnenes Heu ci, 
funfzig Staͤmme trockenes Aer u | 
zien⸗Nutzholz, dreizehn Mandeln Hafer und d 
vorraͤthige Eis, werde ich 
Donnerſtag den 1. April d. J. | 
Vormittags um 9 Uhr meiftbietend verſteigern-⸗ 
reen, 


— 


Ahl g 1. 
Koͤniglicher Auctions⸗C i 
Ein Oekonomie⸗Eleve wird geſucht; wo? 15 

Nähere der Herr Kaufmann Gladiſch zu P 
Auskunft giebt. 7 
In dem sub Nro. 214. Wilhelmsſtraße dae 
nen Haufe iſt vom 1. April: d. J. ab die Be 1 
tage, mit allen Bequemlichkeiten verſehen, E 
vermiethen. — Die Bedingungen find bei dem pm 
genthümer, im Hötel de Berlin Nro. 165. wo 
haft, zu erfahren. ö | 
Poſen den 30. März 1830. ae 
Bei dem Dom, Zölling, Freyſtädter Kea, 
in Niederſchleſien, ſtehen eine Auzahl feine, Ver, 
rino Mutterſchaafe und Sprungböcke zum von 
kauf. Im Jahr 1825 galt der Zentner Wen een 
dieſen Schafen 140 Rihlr.; in ſpaͤteren Ja 
115 — 111 Rthlr. ie ee 


